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Den Wienerwald, um den uns viele andere Millionenstädte beneiden, nennen 
wir zu Recht die „Grüne Lunge“. Doch dürfen wir die vielen Grünanlagen in der 
Stadt selbst nicht vergessen, vom Innenhofgarten bis zur mehr als 20 Kilometer 
langen Donauinsel - vor allem aber die zahlreichen Kleingärten, die sich auf  
einer Fläche von 1.400 Hektar rund um die Stadt gruppieren und aus dem Bild 
Wiens nicht mehr wegzudenken sind.

Beserlpark und Schrebergarten - diese Bezeichnungen aus dem Wiener Sprach-
schatz charakterisieren wohl am deutlichsten die traditionelle Beziehung - fast 
möchte ich sagen Liebe - des Wieners zu einem kleinen Stück Grün in der Groß-
stadt. Heutzutage kommt idyllischen Oasen der Erholung und Entspannung vom 
Alltagsstress, die für die Donaumetropole so typisch sind, erhöhte Bedeutung 
zu. Denn der Mikrokosmos des Kleingartens stellt ein Symbol dar - für den ho-
hen Stellenwert, den Grünfragen in der Kommunalpolitik und bei der Bevölke-
rung nicht erst seit heute genießen.

Die Blütezeit des Kleingartenwesens lag in Wien in der Zwischenkriegszeit des 
vorigen Jahrhunderts. Im Rahmen der genossenschaftlich organisierten Siedler-
gruppen konnten damals auch viele Arbeiterfamilien zu einem bescheidenen 
Haus im Grünen kommen. Am gewandelten Erscheinungsbild der Wiener Schre-
bergartensiedlungen ist der beispiellose Aufstieg dieser Stadt ablesbar. Die 
Kleingärten haben sich in diesen Jahrzehnten vom ärmlichen „Grabeland“ zu 
schmucken Siedlungen entwickelt. Ein dafür typisches Beispiel ist der Kleingar-
tenverein Groß Jedlersdorf.

In diesem Sinn gratuliere ich dem Kleingartenverein Groß Jedlersdorf zu seinem 
90-jährigen Jubiläum, verbunden mit den besten Wünschen und Grüßen an alle 
Mitglieder und deren Familien.

                                        

 
Dr. Michael Häupl 

Der Bürgermeister und 
Landeshauptmann von Wien
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1919 stellten Groß Jedlersdorfer Bauern Äcker gegen geringe 
Pacht zur Verfügung. 
Ein neu gegründeter Verein „Schrebergärten der Sektion Groß 
Jedlersdorf“ war gegründet. 

Die Hungernot wurde mit dem Anbau von Gemüse, der  
Haltung von Kleintieren wie Hühnern, Kaninchen, Gänsen, 
Enten und Ziegen, aber auch Schweinen bekämpft.

Noch in der Zwischenkriegszeit wurden die Gärten durch Zäune abgegrenzt, jedoch 
erst nach dem 2. Weltkrieg und den langsam verbesserten Lebensbedingungen 
veränderten sich die Gärten zu einem im urbanen Bereich wichtigen Erholungs-
raum. Statt Gemüse wurden Blumen, manchmal auch Obstbäume gepflanzt. Die 
blühenden „Kleinoasen“, Anfang der 70er Jahre auch mit Strom versorgt, bedeute-
ten für viele einen wichtigen Lebensmittelpunkt. Das alljährlich gefeierte „Lichter-
fest“ erinnert noch heute an den Fortschritt der Elektrifizierung.

Nach dem Anschluss an das Trinkwasser- und Kanalnetz und die Änderung der 
Flächenwidmung 1997 bestand die Möglichkeit Kleingartenwohnhäuser bis zu 
einer Grundfläche von 50m² zu bauen und sie auch ganzjährig zu bewohnen. 
Viele der Siedler haben zwischenzeitlich das bisher gepachtete Grundstück als 
Eigengrund erworben und sind seither mit noch mehr Eifer dabei ihr Grundstück 
zu verschönern. Es ist eine grüne Insel im Stadtgebiet mit guter Nahversorgung 
und Infrastruktur wie Schulen, Kindergärten und Senioreneinrichtungen gewor-
den. Eine Wohn- und Erholungsanlage ist entstanden!

Ich wünsche dem Kleingartenverein Groß Jedlersdorf zum 90jährigen Bestehen, 
dass die hohe Lebensqualität dieser Idylle auch weiterhin viel Freude und Wohl-
befinden bereitet.

Ing. Heinz Lehner

Der Bezirksvorsteher von Floridsdorf
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„Wenn die Kleingartenbewegung nichts anderes bringen 
würde, als den Kindern Licht, Luft und Sonne zu geben, sie 
von der Straße, von den dumpfen Wohnungen in die 
Sonne und Luft zu bringen, dann würden die Kleingärten 
an und für sich schon Rechtfertigung haben“.

Weit mehr als ein halbes Jahrhundert ist vergangen, als diese Worte bei einem 
feierlichen Akt gesprochen wurden. Auch wenn das Pathos, die Emotion in un-
serer Zeit ein wenig befremdend wirken, so steckt in diesen Sätzen doch einiges 
an grundsätzlichen Gedanken, an Fundamenten einer Philosophie der Kleingar-
tenbewegung. Einiges an Inhalten und Ziele, die trotz geänderter gesellschaft-
licher Rahmenbedingungen, trotz geänderter Prioritäten ihre Gültigkeit bewahrt 
haben.

War der eigene Garten noch vor Jahrzehnten ein wichtiger, oft überlebenswich-
tiger Faktor der Selbstversorgung, so stellt er sich heute für viele als der ideale 
Erholungsbereich dar. Trotz dieser Veränderung erbringen die Kleingärtner mehr 
denn je hervorragende Leistungen im Dienste der Umwelt. So sind gerade die 
Kleingärten als „grüne Lungen“ ein für alle unentbehrlicher Teil der Großstadt, 
leisten einen wesentlichen Beitrag zur Umwelt- und Lebensqualität. Als Naher-
holungs- und Freizeitgebiet, als Luftreservoir im Stadtgebiet, aber auch als Mög-
lichkeit, die Natur hautnah zu erleben. Dies gilt im besonderen Maße auch für 
Ihre Kleingartenanlage. In all den Jahren, in denen Ihr Kleingartenverein „Groß 
Jedlersdorf“ wirkte, haben sich die dort arbeitenden Menschen bemüht, ein 
Stück Natur in der Großstadt zu bewirtschaften und zu kultivieren. Zu ihrem 
eigenen Vorteil, aber auch zum Vorteil aller anderen Stadtbewohner.

Dafür darf ich herzlich danken und Ihnen allen für die Zukunft alles Gute und 
viel Freude an Ihrem Garten wünschen.

Ing. Wilhelm Wohatschek 
Präsident des Zentralverbandes der Kleingärtner und Siedler Österreichs

Der Zentralverband gratuliert zum 90jährigen
Bestehen des Kleingartenvereins  
„Groß Jedlersdorf”
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Sehr geehrte Damen und Herren! 
Liebe Kleingärtnerinnen und Kleingärtner! 
Sehr geehrte Funktionäre!

Zum 90-jährigen Bestandjubiläum Ihres Kleingartenvereines „Groß Jedlersdorf“ 
übermittle ich Ihnen im Namen des Landesverbandes Wien des Zentralverbandes 
der Kleingärtner und Siedler Österreichs die allerherzlichsten Glückwünsche.

Meine Anerkennung gebührt neben den verantwortlichen Funktionären vor 
allem den Mitgliedern samt ihren Familien. Sie waren es nämlich, die mitten im 
Großraum einer Stadt durch jahrzehntelangen Fleiß und finanzielle Ausgaben 
eine Oase geschaffen haben, die durch Vielfalt und Erholung geprägt ist und 
eine sinnvolle Freizeitgestaltung ermöglicht. So wird Platz geschaffen für Kreati-
vität und Entspannung im sonst so hektischen Tagesablauf.

Aber das Wichtigste aus meiner Sicht ist darin gelegen, dass der Kleingartenver-
ein einen Zusammenhalt der Gemeinschaft aller Kleingärtner darstellt. Gerade 
in Zeiten der Isolation und der mangelnden Gemeinsamkeiten stellt dieses Mit-
einander aller Kleingärtner in dieser Bewegung unsere Stärke dar. Hier, wie sonst 
kaum, funktioniert noch die Nachbarschaftshilfe, entstehen Freundschaften, 
wird das Miteinander groß geschrieben.

Dafür, am Tag Ihres 90-jährigen Bestandsjubiläums im eigenen, sowie im Namen 
des Landesverbandes Wien besten Dank zu sagen, ist mir ein aufrichtiges Be-
dürfnis.

Ihnen allen nochmals die herzlichsten Glückwünsche zum 90-jährigen Bestehen, 
sowie viel Erfolg für die Zukunft wünscht Ihnen

Wilhelm Janda

Der Landesverbandsobmann
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Grußworte des Bezirksobmannes 

Sehr geehrte Damen und Herren! 
Liebe Kleingärtner des „Kleingartenvereins Groß Jedlersdorf“!

 
Im Namen der Bezirksorganisation der Kleingärtner Floridsdorf entbiete ich Ihnen die 
besten Glückwünsche zum 90jährigen Bestandsjubiläum Ihres Vereines.

Neunzig Jahre „Kleingartenverein Groß Jedlersdorf“, gleichsam neunzig Jahre Ge-
meinschaftsgeist einer einzigartigen, am Anfang des 20 Jahrhunderts in Österreich, 
entstandenen natur- und menschenverbindenden Bewegung.

Aus mehreren Gründen, wie zum einen des Mangels an Nahrungsmitteln und zum 
anderen auch sozialen Beweggründen, entstanden ab den Jahren des Ersten Welt-
krieges bis in die Vierzigerjahre des vergangenen Jahrhunderts unzählige Kleingar-
tenanlagen in Wien, so auch Ihre Anlage im Jahre 1919 bei uns in Floridsdorf.  
Schon damals hatte die „Ortsgruppe Groß Jedlersdorf“ eine richtungweisende 
Funktion der im Jahre 1923 entstandenen „Bezirksorganisation XXI“ inne.

Der ideelle Wert eines Kleingartens in der Großstadt kann mit materiellen Maßen 
nicht geschätzt werden. Er bringt nicht nur dem Großstadtmenschen die Natur 
nahe, sondern bietet darüber hinaus physische Abwechslung und seelische Ent-
spannung nach einem Arbeitstag. Hier findet man noch Nachbarschaftshilfe, hier 
können Freundschaften entstehen und das Gemeinsame steht im Vordergrund. 

Eure liebevoll ausgestaltete Anlage ist nicht nur Erholungsgebiet der Kleingärtner 
eures Vereins sondern auch Sauerstoffoase tausender Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger unseres Heimatbezirks Floridsdorf.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Funktionären und Mitgliedern des „Klein-
gartenvereins Groß Jedlersdorf“ für die vergangenen neunzig Jahre recht herzlich 
bedanken.

Alles Gute und viel Erfolg für die Zukunft 

Ing. Ferdinand Lesmeister



8

„Schrebergärten“ entstehen 

Der Name geht auf den Leipziger Arzt Dr. Moritz Schreber zurück. Er war jedoch 
nicht der Erfinder der Schrebergartenbewegung, wie landläufig noch immer ange-
nommen wird, sondern nur der Namensgeber. Es war sein Mitstreiter, der Schul-
direktor Ernst Innozenz Hauschild, auf dessen Initiative der erste Schreberverein 
zurückgeht. Im Jahre 1865 feierte man die Einweihung des ersten Schreberplatzes 
am Johannapark in Leipzig, einer Spielwiese, auf der Kinder von Fabrikarbeitern 
unter Betreuung eines Pädagogen spielen und turnen konnten. Bis hierhin hat der 
Schreberplatz nichts mit Gärten zu tun. 

Erst ein Lehrer namens Heinrich Karl Gesell war es, der an diesem Platz Gärten 
anlegte. Zunächst als weitere Beschäftigungsmöglichkeit für die Kinder gedacht, 
entwickelten sich die Gärten rasch zu Refugien der Eltern bzw. der ganzen Fa-
milie. Aus den „Kinderbeeten“ am Rand des Schreberplatzes wurden „Famili-
enbeete“, die man später parzellierte und umzäunte. Ab jetzt nannte man sie 
„Schrebergärten“.

„Schrebergärten“ (Kleingärten) entstehen in Wien

1907	 Im Zuge der Errichtung von Arbeiterwohnhäusern im 21. Bezirk in der 
Leopoldauerstraße werden für die Bewohner so genannte „Küchengär-
ten“ mit ca. 20 m2 für jede Wohneinheit errichtet.

1910	 Vertragsabschluß über die Pachtung von 110.000 m2 Grund zur Errich-
tung von Schrebergärten.

1911	 Nach dem deutschen Vorbild entsteht im 14. Bezirk die Kleingartenanla-
ge „Rosenthal“. In kurzen Abständen folgen bis zum 1. Weltkrieg in den 
Außenbezirken weitere Anlagen.

1915	 Schaffung von Kriegsgemüsegärten.

1918	 Nach dem 1. Weltkrieg gibt es in Wien viele arbeitslose und hungernde 
Menschen. Zur Vermeidung von Hungerrevolten werden unter dem 
Druck der regierenden Politiker der 1. Republik brach liegende Felder an 
Arbeiter verpachtet, damit sich diese teilweise selbst mit Lebensmittel 
versorgen können.

1919	 Durch Parzellierung von Äckern entsteht die heutige Kleingartenanlage 
Groß Jedlersdorf.
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Gedanken zum Jubiläum vom Obmann

 
90 Jahre – jung geblieben, gesund und vital. Jeder von uns würde sich das für 
sich selbst wünschen, wenn sie/er in diesem Alter ist. Unsere Kleingartenanlage 
ist nun in diesem Alter, und sie ist jung geblieben, gesund und vital.

Jung geblieben – Durch die Vielzahl junger Familien, vielfach mit Kindern, die in 
den letzten Jahren hier Gärten übernommen haben, schmucke Kleingarten-
wohnhäuser errichteten und hier ganzjährig wohnen.

Gesund – Unser Verein wird nach kaufmännischen Gesichtspunkten geführt, 
und es wird äußerst sparsam gewirtschaftet. Der Verein ist heute wirtschaftlich 
gesund und die Vereinsleitung dadurch in der Lage, viele anfallenden Investiti-
onen ohne zusätzliche Belastung der Mitglieder abzuwickeln.

Vital – Eine Reihe von Veranstaltungen zeigen von der Lebendigkeit des Vereins- 
lebens. Pflanzentauschbörse, Lichterfest und vor allem die beliebten Autobusausflü-
ge sind Fixpunkte im Jahresablauf. Diese Aktivitäten des Vereines für die Gemein-
schaft wurden auch schon durch eine Reihe von Auszeichnungen gewürdigt.

90 Jahre heißt für einen Verein nicht Stillstand oder Ruhestand. Auch in den 
nächsten Jahren wird sich der Verein und das Gemeinwesen zum Wohle aller 
Eigentümer und Pächter weiterentwickeln müssen. Dies ist aber nur möglich, 
wenn das Gemeinsame vor das Trennende gestellt wird. So unterschiedlich auch 
die Interessen der einzelne Kleingärtner sein mögen.

Möge uns das gelingen. Dies wünscht Ihnen Ihr Obmann   

Ing. Peter Gaider



10

Mitgliedskarte 1924
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Die zurzeit amtierende Vereinsleitung, der Ausschuss 
und die Kontrolle wurden am 26. April 2008 gewählt:

Vereinsleitung:

Ing. Peter Gaider	 Obmann
Mag. Wolfgang Beidl	 1. Obmann-Stellvertreter
Ing. Wolfgang Lantzberg	 2. Obmann-Stellvertreter
Gisela Kronforst	 Schriftführer
Michael Zdrazil	 1. Schriftführer-Stellvertreter
Walter Hofer	 Kassier
Günther Koppensteiner	 1. Kassier-Stellvertreter
Ernest Kern	 2. Kassier-Stellvertreter

Ausschuss:

Eduard Waneck	 Obstbaufachgruppe
Brigitte Walestin	 Frauenfachgruppe
Peter Müller	 Gruppenleiter Gruppe 1
Eduard Waneck	 Gruppenleiter Gruppe 2
Michaela Karringer	 Gruppenleiter Gruppe 3
Walter Krystl	 Gruppenleiter Gruppe 4
Alfons Hochkugler	 Gruppenleiter Gruppe 5 und Gruppe 6

Kontrolle:

Gerhard Frühwirth	 Mitglied der Kontrolle
Franz Geller	 Mitglied der Kontrolle
Albert Noll	 Mitglied der Kontrolle
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Die Wünsche des Fachberaters „zum Neunziger“

90 Jahre ist es her, dass unsere Anlage gegrün-
det wurde, und es hat sich so vieles geändert 
und ändert sich jeden Tag, dass man es kaum 
glauben möchte.

War es zu Beginn unseres Bestehens die Not, die 
uns die Art der Gartennutzung diktierte und den 
Gemüse- und Obstanbau in den Vordergrund 
stellte, so ist es heute unsere schnelllebige Zeit, 
die uns zwingt, die wenigen Momente der Ruhe 
so erholsam wie möglich zu nutzen und zu hof-
fen, dass wir nicht schon wieder sehr nahe an 
einer Zeit stehen, wo die Grundversorgung in 
unseren Gärten für sehr viele Menschen zur Not-
wendigkeit wird, da sich die Krise der Hochfi-
nanz in eine persönliche Krise gewandelt hat.

Jeder wird auf seine Weise, der eine beim Jäten 
und der andere in der Hängematte, Bewegung zur 
Gesunderhaltung von Körper und Geist finden.

Je größer die Häuser werden, umso enger wird 
der gärtnerisch genutzte Erholungsraum, und es 
erfordert schon einiges an Phantasie, um eine 
Vielfalt an Gestaltung und auch an Nutzungs-
möglichkeiten zu finden – denn wer will schon 
auf die eigenen Paradeiser oder Radieschen 
verzichten, die ja um vieles besser schmecken, 
als im Geschäft gekaufte.

Viele Herausforderungen sind es, die verlangen, 
dass wir miteinander und vor allem gemeinsam 
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den Weg in die Zukunft finden, um nicht vor 
unseren Kindern oder Enkelkindern einmal ein-
gestehen zu müssen: „Wir haben es halt nicht 
besser gewusst!“

Eine Gartenanlage ist nicht nur eine menschliche 
Gemeinschaft mit gemeinsamen Wegen und 
Zielen, sondern eine Gemeinschaft in einem ge-
meinschaftlichen Grünraum!

Weil nicht nur des Nachbarn Blumen unser Auge 
oder unsere Blumen des Nachbarn Auge erfreu-
en, trifft das selbe natürlich auch für die weniger 
angenehmen Seiten der Gartenkultur zu: wenn 
ich mich nicht um die Gesundheit meiner Pflan-
ze sorge, verursache ich meinem Nachbarn ei-
nen Schaden, wie auch ich keine Freude habe, 
wenn vom Nachbarn Krankheiten oder Schäd-
linge zu mir wandern.

So muss eben die Balance gefunden werden in 
der Abwägung der gemeinsamen Interessen, 
den persönlichen Bedürfnissen und den eigenen 
Vorstellungen, um im gemeinsamen Grünraum 
in einer gemeinsamen Zukunft ein zufriedenes 
und erfülltes Leben im gemeinsamen Miteinan-
der führen zu können.

Dass dies gelingen möge, wünscht Ihnen Ihr 
Fachberater 
	
	 Eduard Waneck
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Gedanken der Kontrolle

Ich möchte heute nicht über die formale Tätigkeit der Kontrolle schreiben - diese 
sind ja in den Statuten eindeutig festgelegt. Ich möchte in dieser Festschrift 
vielmehr über das Vereinsleben, die Investitionen und die meiner Meinung nach 
neue Form des Vereinslebens berichten.

Die Zeit wandelte sich und in den abgelaufenen Jahren wurden die Probleme 
immer größer. Vor allem die Kontakte zu den Behörden wurden immer inten-
siver und die finanziellen Anforderungen umfangreicher. Was früher zwischen 
Obmann und einer „Amtsperson“ mündlich – vielleicht bei einem Glas Wein – 
besprochen wurde, galt. Heute sind Auskünfte, Eingaben, Bescheide und wie 
die Schriftstücke auch immer heißen, an ein striktes Regelwerk von Bestimmun-
gen und Gesetzen gebunden. 

Die Finanzen, die früher mit einer einfachen Ein- und Ausgabenrechnung zu 
führen waren, haben sich zu einer echten Buchhaltung mit Kontenkreisen ge-
wandelt. Denken wir daran, dass unser Budget – auch das ist ein Begriff, der 
früher nicht notwendig war – den Umfang eines mittleren Gewerbebetriebes 
umfasst.

Damit hat sich natürlich auch die Rolle der Kontrolle gewandelt. 

War diese früher weitgehend auf die Prüfung der Ein- und Ausgaben be-
schränkt, ist die heutige Rolle die einer mitgestaltenden und verantwortungs-
vollen Begleitung des gesamten Spektrums. 

Die letzten 10 Jahre brachten die Fertigstellung des Vereinshauses, die Errichtung 
einer Lärmschutzwand zur Brünner Straße, die Möglichkeit des Erwerbs der Klein-
gärten, die Aufrechterhaltung einer funktionierenden Infrastruktur (elektrische 
Energieversorgung) und letztlich den Wiederaufbau des Schutzhauses nach dem 
Brand. Damit sind nur einige große Ereignisse der letzten Jahre genannt. 

Das alles hat durch weit blickende finanzielle Planung statt gefunden, ohne Sie 
als Mitglieder gesondert finanziell zu belasten.

Kontrolle ist nicht Verhinderung oder „kleinkariertes Groschenfuchsen“, sondern 
die konstruktive Begleitung von Projekten unter Berücksichtigung der Gesetze 
und Vorschriften (Vereinsgesetz und Statuten) zum Wohle der Mitglieder.

In diesem Sinne werden meine Kollegen und ich weiter für Sie arbeiten.

Gerhard Frühwirth (Sprecher der Kontrolle)
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SOMMER im Garten
(von Monika Pernicka, 2007)

Die streichelnde Wärme der Sonne meinen Körper umhüllt, 
ein sanfter Wind mein Verlangen nach Liebkosung stillt. 
 
Wohlig streck ich meine müden Glieder, 
unendlich weiter Himmel lächelt auf mich nieder. 
 
Das Plätschern des Wassers betört meine Ohren, 
s`ist , als wär ich neu geboren. 
 
Vogelgezwitscher erhellt mein Gemüt, 
süß duftet jede Blume, die da blüht. 
 
Auf der Wiese da zirpen die Grillen, 
emsige Bienen ihre Füßchen mit Nektar befüllen. 
 
Die frechen Schwalben, sie nähern sich dem Teich 
und baden ihr Gefieder im Tieffluge gleich. 
 
Es krabbelt manches Käferlein am Grashalm auf und ab, 
die Frösche halten eben eine Fliegenmahlzeit ab. 
 
Schillernde Libellen kreisen über mir, 
es rettet sich ein Käfer aus dem Spinnennetzgewirr. 
 
Lautlos schwebt dahin ein bunter Schmetterling, 
dessen Schönheit aus der Raupe sich erging. 
 
Ich atme die Ruhe, diese köstliche Stille – 
schenkt mir inneren Frieden in Hülle und Fülle. 
 
Oh Gott, ich bin so dankbar für soviel Schönheit dieser Welt! 
Drum, Mensch behüte und bewahre, damit dies nicht zerfällt! 
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Blumen in unseren Gärten

Akelei

Fuchsie

Flieder

Dahlie
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Maiglöckchen

Kapuzinerkresse

Gladiole

Lilie

Blumen in unseren Gärten
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Blumen in unseren Gärten

Narzisse

Pelargonie

Primel

Nelke
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Rose

Tulpe

Stiefmütterchen

Zinnie

Blumen in unseren Gärten
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Gemüse in unseren Gärten

Erbse

Kartoffel

Kürbis

Gurke
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Tomate

Paprika

Spinat

Radieschen

Gemüse in unseren Gärten
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Gewürzpflanzen in unseren Gärten

Basilikum

Rosmarin

Zwiebel

Knoblauch
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Das Office International du Coin de Terre et des Jardins Familiaux, eine seit 1926 

bestehende Vereinigung von über drei Millionen europäischen Kleingärtnern, 

beschreibt die soziale Funktion von Kleingärten wie folgt:

•	 Der Allgemeinheit bieten die Kleingärten eine bessere Lebensqualität in 

den Städten durch Lärmverringerung, Staubbindung, Durchgrünung, Auflo-

ckerung der Bebauung, Biotop und Artenschutz, Lebensraumvernetzung 

und klimatische Auswirkungen.

•	 Familien bieten die Kleingärten eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung, eine 

gärtnerische Betätigung und das preiswerte Züchten von gesundem Obst 

und Gemüse, das persönliche Erlebnis vom Wachsen, Gedeihen und Ernten 

von Obst und Gemüse, ein Gegengewicht zum Leben in Betonburgen und 

auf Asphaltflächen, Förderung von harmonischen zwischenmenschlichen 

Beziehungen, einen direkten Kontakt mit der Natur.

•	 Kindern und Jugendlichen bieten die Kleingärten Ausgleich für die oft feh-

lenden Spielplätze, ein Spiel- und Kommunikationsfeld, Erlebnisräume in 

der Natur und Wahrnehmung ihrer natürlichen Zusammenhänge, Anschau-

ungsunterricht in Biologie.

•	 Berufstätigen bieten die Kleingärten eine Entspannung vom Arbeitsstress 

durch gesunde Betätigung, eine ideale Alternative zum Arbeitsalltag.

•	 Arbeitslosen bieten die Kleingärten das Gefühl, gebraucht zu werden und 

noch dazu zugehören, ein Mittel, den Müßiggang zu vermeiden, ein Zu-

schuss an frischem Gemüse zu einem Minimalpreis.

Soziale Funktionen von Kleingärten
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•	 Immigranten bieten die Kleingärten eine Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen 

und sich besser im Aufnahmeland zu integrieren.

•	 Behinderten bieten die Kleingärten einen Ort, an dem er am Vereinsleben 

teilnimmt, Kontakte knüpft und so der Isolierung entgeht, das Erleben vom 

Säen und Pflanzen, vom Wachsen, Gedeihen und Ernten.

•	 Senioren bieten die Kleingärten einen Ort des Gesprächs und der Ruhe 

durch die Zusammenführung von Menschen mit gleichen Interessen, über 

Jahre gewachsene Kontakte, individuelle Selbstverwirklichung und Beschäf-

tigung im dritten Lebensabschnitt im eigenen Garten.
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Die Anfangszeit

Parzelle 412 im Jahr 1922/23 – der Gemüseanbau dominierte

Bau einer Gartenhütte 1925



27

Funktionäre ab 1927

Obmann
08.10.1927 – 17.01.1928	 Stebel Johann
17.01.1928 – 09.10.1937	 Wolfan Karl
09.10.1937 – 09.02.1938	 Fleihsner Johann
09.02.1938 – 24.06.1938	 Götz Franz
24.06.1938 – 21.02.1943	 Fahnl Matthias
21.02.1943 – 17.01.1945	 Simoner Alois
17.01.1945 – 30.01.1949	 Tilzer August
30.01.1949 – 23.01.1965	 Monninger Julius
23.01.1965 – 27.01.1969	 Bledl Otto
27.01.1969 – 17.05.1985	 Stipanitz Adolf
17.05.1985 – 27.03.1993	 Schön Alfred
27.03.1993 – 23.04.2005	 Hauer Rudolf
23.04.2005 – zurzeit		  Ing. Peter Gaider

Ehrenobmann
27.03.1993 – zurzeit		  Schön Alfred

Schriftführer
08.10.1927 – 17.01.1928	 Zedrosser Albert
17.01.1928 – 23.01.1929	 Klang Alfred
23.01.1929 – 10.04.1932	 Kerschitz Ludwig
10.04.1932 – 01.02.1933	 Richter Otto
01.02.1933 – 09.10.1937	 Fitz Wilhelm
09.10.1937 – 30.01.1939	 Archilles Nikolaus
30.01.1939 – 21.02.1943	 Sedlak Janette
21.02.1943 – 20.04.1946	 Zedrosser Albert
20.04.1946 – 23.04.1950	 Haas Leopold
23.04.1950 – 10.02.1957	 Bauer Johann
10.02.1957 – 07.02.1960	 Bieber Karl
07.02.1960 – 08.02.1964	 Wallner Engelbert
08.02.1964 – 20.09.1973	 Musil Kurt
20.09.1973 – 23.04.2005	 Dietl Stefanie
23.04.2005 – zurzeit		  Kronforst Gisela
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Kassier
08.10.1927 –  09.10.1937	 Zizek Anton
09.10.1937 – 21.02.1943	 Stasik Georg
21.02.1943 – 29.02.1944	 Mortetti Gabriel
29.02.1944 – 10.04.1947	 Alt Josef
10.04.1947 – 09.05.1948	 Taudes Karl
09.05.1948 – 30.01.1949	 Monninger Julius
30.01.1949 – 18.03.1951	 Grüner Albert
18.03.1951 – 14.02.1953	 Lukas Heinrich
14.02.1953 – 22.06.1953	 Kuba Franz
22.06.1953 – 30.06.1956	 Kasik Franz
30.06.1956 – 10.02.1957	 Schneider Alois
10.02.1957 – 23.01.1965	 Bauer Johann
23.01.1965 – 17.09.1970	 Kasik Franz
17.09.1970 – 28.03.1990	 Reichel Alois
28.03.1990 – zurzeit		  Hofer Walter

Kontrollobmann
08.10.1927 – 17.01.1928	 Bolselav Franz
17.01.1928 – 20.01.1929	 Kosprt Franz
20.01.1929 – 15.12.1930	 Wodacek Alfred
15.12.1930 – 19.02.1935	 Boleslav Franz
19.02.1935 – 24.06.1938	 Alt Josef
24.06.1938 – unbekannt		 Grasberger Franz
30.01.1949 – 02.03.1952	 Hirsch Thomas
02.03.1952 – 14.02.1953	 Mica Franz
14.02.1953 – 13.03.1954	 Mehsing Othmar
13.03.1954 – 06.02.1956	 Zelezny Leopold
06.02.1956 – 10.02.1957	 Bieber Karl
10.02.1957 – 08.02.1959	 Bledl Otto
08.02.1959 – 11.02.1963	 Mica Franz
11.02.1963 – 22.03.1964	 Dockal Franz
22.03.1964 – 02.02.1966	 Mica Franz
02.02.1966 – 15.03.1967	 Starkl Norbert
15.03.1967 – 13.02.1968	 Wagensommerer Leopold
13.02.1968 – 12.06.1968	 Mehsing Othmar
12.06.1968 – 17.09.1970	 Reichel Alois
17.09.1970 – 05.05.1984	 Wagensommerer Leopold
05.05.1984 – 21.04.1990	 Bauer Johann
21.04.1990 – 23.03.2002	 Danek Karl
23.03.2002 – 23.04.2005	 Krystl Walter
23.04.2005 – zurzeit		  Frühwirth Gerhard

Funktionäre ab 1927
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Die bewegte Geschichte des Kleingartenver-

eines (KGV) Groß Jedlersdorf beginnt im Jahre 

1919, als eben der 1. Weltkrieg beendet war. 

Einige Frauen und Männer begannen in dieser 

Zeit des Hungerelends Äcker, auf denen sich 

heute unsere Kleingartenanlage befindet, nutz-

bar zu machen. 

Die Besitzer der Äcker waren überwiegend Bau-

ern von Groß Jedlersdorf, die ihre Flächen ge-

gen einen geringen Betrag an die Mitglieder 

des neu gegründeten Vereines „Schrebergärten 

der Sektion Groß Jedlersdorf“ verpachteten. 

Erst Jahre später gingen diese Grundstücksflä-

chen in den Besitz der Stadt Wien über. 

In den ersten Jahren wurden vor allem Gemüse 

und Kartoffel angebaut und Kleintiere wie Hüh-

ner, Kaninchen, Gänse, Enten und Ziegen, ja 

sogar Schweine, gehalten. Es wurden die ers-

ten Brunnen geschlagen und kleine Holzbuden 

als Unterstände errichtet. Die Mehrzahl der 

Mitglieder wohnte damals hauptsächlich in der 

unmittelbaren Umgebung.

In der Zwischenkriegszeit wurden die Gärten 

weiter ausgebaut, Zäune errichtet und Wege 

gestaltet.

Im 2. Weltkrieg wiederholte sich die Notzeit noch 

einmal, und auch diesmal trugen die Gärten 

 
 
In den ersten Jahren 
wurden vor allem Gemüse 
und Kartoffel angebaut.

1919, in der Zeit des 
Hungerelends 

Vereinschronik
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durch ihren Gemüseanbau viel zum Überleben 

der Mitglieder bei. Im Juni 1944 verwüstete ein 

schwerer Bombenangriff große Teile der Anlage. 

Es wurden 120 Bombentrichter gezählt und 136 

Gartenhäuser ganz oder teilweise zerstört.

Nach dem Krieg begannen die mühsamen Auf-

räumungsarbeiten für die Gartenpächter. 1946 

überließ die Floridsdorfer Lokomotivfabrik dem 

Verein – nunmehr „Kleingartenverein Groß Jed-

lersdorf“ – eine Holzbaracke. Es war dies das ers-

te Schutzhaus. Leider ist dieses bereits 1948 ab-

gebrannt. Erst 1953 konnte wieder ein Schutzhaus 

(Vereinslokal und Gasthaus) errichtet werden. 

Durch die verbesserten Lebensbedingungen 

hörten in den Folgejahren der Gemüseanbau 

und die Kleintierzucht weitgehend auf. Die  

Gärten wandelten sich zu Blumen- und Erho-

lungsgärten. Nach einem behördlich verfügten 

Baustopp und Zeiten der Ungewissheit über den 

Fortbestand der Anlage konnten ab 1975  

wieder Kleingartenhäuser – nunmehr bereits mit 

einer Grundfläche von 35 m2 – errichtet werden. 

Ab 1974 ist unsere Anlage an das elektrische 

Stromnetz angeschlossen; seither gibt es zur  

Erinnerung daran jeden Sommer ein weit über 

die Grenzen der Kleingartenanlage hinaus  

bekanntes Lichterfest. 1986 wurden wir an das 

Trinkwassernetz der Stadt Wien angeschlossen 

Vereinschronik

 
 
Es wurden120 Bomben-
trichter gezählt.

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Die Gärten wandelten sich 
zu Blumen- und Erholungs-
gärten.
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und 1996 an das öffentliche Kanalnetz. 1997 

war ein einschneidendes Datum in der Ge-

schichte des KGV Groß Jedlersdorf: Die Flä-

chenwidmung wurde auf die Widmung „Ekl-

W“ geändert, d.h. auf den Pachtparzellen 

durften ab diesem Zeitpunkt Kleingartenwohn-

häusern mit einer Grundfläche von 50 m2, 5,50 

m Höhe und 250 m3 umbauten Raum und zu-

sätzlich einem großen Keller gebaut werden, 

ergänzt von der Möglichkeit des ganzjährigen 

Wohnens. Die Vollversorgung mit Erdgas 1999 

komplettierte den Ausbau der Infrastruktur. Im 

Jahre 2000 wurde ein neues einstöckiges Ver-

einshaus errichtet, von dem aus alle Mitglieder 

betreut und in dem die regelmäßigen Vereins-

sprechstunden abgehalten werden. Ende 2005 

brannte das Schutzhaus leider zum zweiten 

Male ab. Die Wiedererrichtung des Gasthauses 

mit höchstem Standard gelang aber bereits im 

Folgejahr 2006, in dem Jahr, in dem auch die 

von den Betroffenen so heiß ersehnte Lärm-

schutzwand entlang der Brünner Strasse durch 

die Firma Gewista erbaut wurde.

Im Jahre 2008 wurde nach durchgeführter Ver-

messung der Teilungsplan rechtskräftig, und 

seit Anfang 2009 ist es möglich, den eigenen 

Pachtgarten von der Stadt Wien käuflich zu er-

werben. Hievon hat bereits eine größere Zahl 

von Pächtern Gebrauch gemacht.

 
 
 
Die Flächenwidmung 
wurde auf die Widmung 
„Ekl–W“ geändert. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Seit Anfang 2009 ist es 
möglich, den eigenen 
Pachtgarten von der Stadt 
Wien käuflich zu erwerben.

Vereinschronik
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Unsere Anlage im 21. Bezirk, zwischen Brünner 

Strasse-Siemensstrasse-Siemensplatz und Shutt-

leworthstrasse gelegen, ist eine der großen Wie-

ner Kleingartenanlagen. Die Gesamtfläche von 

über 177.000 m2 ist in 427 Parzellen mit einer 

Größe von jeweils um die 400 m2 aufgeteilt; 

hievon sind derzeit ca. 100 Parzellen ganzjährig 

bewohnt – Tendenz steigend.

Der KGV Groß Jedlersdorf wandelte sich in den 

nunmehr 90 Jahren seines Bestandes von einem 

Notversorger in wirtschaftlich schwieriger Zeit 

zu einer wunderschönen Wohn- und Erho-

lungsanlage mit höchster Lebensqualität in der 

Gegenwart. Die hervorragende Infrastruktur, 

die gute Anbindung an die öffentlichen Ver-

kehrsmittel sowie die ausgezeichnete Nahver-

sorgung rund um unsere Anlage sind weitere 

wesentliche Faktoren für die Beliebtheit unserer 

Anlage.

Vereinschronik
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erbaut 1999/2000



34



35

Wir gratulieren folgenden Mitgliedern
zu ihrer langen Mitgliedschaft

40 Jahre und mehr:

56 Jahre:
	 NOWOTNY Helene (Parz. 81)

54 Jahre:
	 MENSCHIK Irmgard (Parz. 127)

50 Jahre:
	 Dkfm. SLABY Leopold (Parz. 391)

48 Jahre:
	 GERISCHER Helene (Parz. 117)
	 PRIBORSKY Franz (Parz. 144)
	 WONDRA Käthe (Parz. 402)
	 STOVICEK Hedwig (Parz. 377)

47 Jahre:
	 HORNER Christine (Parz. 341)

45 Jahre:
	 WAISS Gottfried (Parz. 40)
	 KOZAKIEWICZ Alexander (Parz. 133)

42 Jahre:
	 SCHUCH Gertrude (Parz. 396)
	 WENDEL Anton (Parz. 37)

41 Jahre:
	 INDERWIS Theodor (Parz. 274)
	 KINDL Johannes (Parz. 422)
	 STRASSER Rainer (Parz. 42)
	 HARMER Erika (Parz. 104)

40 Jahre:
	 Dr. KRAFEK Anton (Parz. 423)
	 CHUDOBA Gertrude (Parz. 190)
	 PFLEGER Leopold (Parz. 17)
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30 Jahre:

	 SCHATZ Helmut (Parz. 262)
	 REICHEL Helmut (Parz. 259)
	 STROBL Paul (Parz. 421)
	 KOMENDA Sylvia (Parz. 319)
	 EHART Werner (Parz. 315)
	 KOCEK Margaretha (Parz. 406)

25 Jahre:

	 BÜCHSE Raimund (Parz. 65)
	 KÖRNER Gertrude (Parz. 399)
	 ANDERL Herbert (Parz. 261)
	 HRONEK Heinrich (Parz. 354)
	 KASTNER Brigitte (Parz. 212)
	 STEINACHER Elfriede (Parz. 132)
	 FIBI Christiana (Parz. 162)
	 FAUSTENHAMMER Herta (Parz. 210)
	 MAROLD Elfriede (Parz. 364)
	 BETTIN Irmingard (Parz. 213)
	 GRASSINGER Olga (Parz. 221)

Wir gratulieren folgenden Mitgliedern
zu ihrer langen Mitgliedschaft
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Lärmschutzwand Brünner Straße

Am 26. April 2007 haben Gewista-Generaldirektor KR Karl Javurek und Stadtrat 
Dipl.-Ing. Rudolf Schicker die integrierte Lärmschutzwand entlang des Kleingarten-
vereins Groß Jedlersdorf eröffnet.

Alle profitieren: Die Anrainer, die ihre Gartenidylle in Zukunft ruhig und bei 
deutlich sauberer Luft genießen können, die Gewista, die mit 2 Rolling Boards 
und 6 24-Bogen-Plakatflächen neue attraktive Standorte vermarktet und der 
21. Bezirk, dessen Budget deutlich entlastet wird, weil die Gewista für die Pla-
nung, Errichtung und Erhaltung der Lärmschutzwand aufkommt.

Spatenstich am 29.09.2005

2006 – Die fertige Lärmschutzwand entlang der Brünner Straße mit einer 
Länge von 240 Metern
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Schutzhaus Groß Jedlersdorf

Vollbetrieb nach dem Neubau 
ab 26. 10. 2006

Brand am 30. 12. 2005
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Brand am 30. 12. 2005
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Besuchen auch Sie unser Schutzhaus 
und genießen Sie das reichhaltige 
kulinarische Angebot unseres Pächters 
Robert Schuch, der Sie mit seinem Team 
gerne betreut – bei Schönwetter 
natürlich auch im neu gestalteten Gast-
garten.
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Veränderungen in der Anlage

Abriss Parz. 276

Neubau Parz. 230
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Alt und Neu

Parz. 47
Parz. 192
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Alt und Neu

Parz. 123

Parz. 383
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Parkplätze

Den Mitgliedern stehen auf drei Parkplätzen (Siemensstraße, Brünner Straße 
beim Weg 1 und Brünner Straße beim Weg 5) insgesamt 143 Parkplätze zur 
Verfügung – leider viel zu wenig! Eine größere Zahl von Stellplätzen ist mit  
Carports überdacht.
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Schnappschüsse aus der Anlage

Lichterfest 2006

Vereinshaus mit Vereinsplatz

In unseren Gärten gibt es auch  
„Nützlingshotels“ Weg 4





UM HÄUSER BESSER.
KLEINGARTENSERVICE.
Erwarten Sie mehr und profitieren Sie von mobiler
Betreuung. Fragen zum Thema Finanzierung,
Veranlagung oder Vorsorge?
Frau Sabrina Promreiter berät Sie gerne. Montag
bis Sonntag, von 8.00 bis 20.00 Uhr.
Tel.: 0699 / 133 656 48
E-Mail: sabrina.promreiter@baf.at
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ELEKTROINSTALLATIONEN - FREILEITUNGS-/WEGBELEUCHTUNGSBAU - ING. LEOPOLD SCHMID 
Vor 60 Jahren von Ing. Leopold Schmid gegründet, übernahm 1973 sein Sohn Günther Schmid den Betrieb. Heute leiten 
bereits die Söhne Ing. Stefan und Ing. Andreas Schmid das Unternehmen. Die Firma beschäftigt ca. 30, zum Teil lang-
jährige, Mitarbeiter. Für die Ausbildung von Lehrlingen erhielten wir 2008 den TRIO als Auszeichnung. Kontrahent von 
Wienstrom sowie der Gemeinde Wien. Unsere Teamstärken sind Flexibilität und persönliche Kundenbetreuung.  
Wohnungsinst. ~ Sanierungen ~ EDV-, Video u. Sprechanlagen ~ Befundungen ~ Störungsdienst ~ Industrieanlagen 
1170 Wien - Beheimgasse 45 - Telefon 01/4026568 - Fax 01/4087542-32 - office@elektroschmid.at
ELEKTROINSTALLATIONEN - FREILEITUNGS-/
WEGBELEUCHTUNGSBAU  ING. LEOPOLD SCHMID

Vor 60 Jahren von Ing. Leopold Schmid gegründet, übernahm 1973 sein Sohn 
Günther Schmid den Betrieb. Heute leiten bereits die Söhne Ing. Stefan und  
Ing. Andreas Schmid das Unternehmen. Die Firma beschäftigt ca. 30, zum Teil 
langjährige, Mitarbeiter. Für die Ausbildung von Lehrlingen erhielten wir 2008 den 
TRIO als Auszeichnung. Kontrahent von Wienstrom sowie der Gemeinde Wien.

Unsere Teamstärken sind Flexibilität und persönliche Kundenbetreuung.
Wohnungsinst. ~ Sanierungen ~ EDV-, Video u. Sprechanlagen ~ Befundungen 
~ Störungsdienst ~ Industrieanlagen

1170 Wien - Beheimgasse 45 – Telefon  01/4026568 –
Fax  01/4087542-32 – office@elektroschmid.at



Bauplanung, -leitung und -überwachung  
• Neu- und Umbauten • Maschinenputze 
aller Art • Estrich • sämtliche Bauleistungen 
• Fassaden - Sanierungen, Gestaltung und 
Vollwärmeschutz

1210 Wien • Jeneweingasse 9/3 • Tel. 278 19 59, 0664/224 12 18

www.bau-firma.at

Ihr Baumeisterbetrieb seit 1983
Baugesellschaft m.b.H.
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„Heile Welt“ im Kleingarten??

Dieser Gartenzwerg wacht darüber, 
dass sein Schützling ruhig und brav 
ist.

Und er richtet deshalb auch einen Appell 
an alle Frauerln und Herrln:

„Bitte denkt daran, 

dass wir in einer GEMEINSCHAFT 

leben und eure Mitgärtner so gut 

wie kein Verständnis für Hundekot 

vor ihren Gärten, lautes Hundebellen 

oder streunende Katzen, die unsere 

Vögelbestände dezimieren, haben!“ D A N K E

MOTOR- U. GARTENGERÄTE
KFZ-Servicestation 
Spindelmäher
Gebietsvertretung
Verkauf und Service
Reparatur aller Marken

2103 Langenzersdorf-Süd, Lagerstraße 2
Tel. 02244 / 29 088 • Fax 02244 / 29 099
Mobil: 0664 / 24 12 441
www.go.to/a.schubert.at
E-mail: a.schubert@utanet.at

Alfons Schubert
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	 Öffnungszeiten:	 Sonntag bis Dienstag von 9.00–15.00 Uhr

		  Mittwoch bis Samstag von 9.00–23.00 Uhr

	 Tel & Fax: 294 52 66

Im Herzen unserer wunderschönen Kleingartenanlage befindet sich das Schutz-
haus. Der Pächter Robert Schuch & sein Team sorgen seit dreizehn Jahren für 
das leibliche Wohl ihrer Gäste.

Mit erstklassiger Küche und einem sehr guten Service ist es gelungen, nicht nur 
in Floridsdorf bekannt zu werden, sondern Gäste aus allen Teilen Wiens und 
darüber hinaus anzusprechen.

Bestechende Speisen wie z.B. Zwiebelrostbraten, Altstadtteller, Zander uvm., 
vorzügliche Weine und ein großes Angebot an Bier, Schnaps und alkoholfreien 
Getränken lassen auch Ihre Feier zu einem Erlebnis werden.

Im Saal finden bis zu 100 Personen Platz – ideal für Hochzeiten, Geburtstage, 
Firmenfeier usw. – und der schöne Gastgarten fesselt jeden Besucher.

Beständige Qualität, Fleiß und Fachwissen sind noch immer ein garantiertes 
Rezept für Erfolg.

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen im Schutzhaus Groß Jedlersdorf!

Schutzhaus Groß Jedlersdorf
Das Wein & Bierheurigenrestaurant „Beim Schuch“








